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Eigenarten der Natur

Wenn wir grosse Kontinente bereisen,
können wir oft, entfernt von der Heeres-
Strasse, abseits vom Verkehrszentrum
und den breiten Autobahnen, eigenartigen
Naturwundern begegnen. Gewöhnlich ste-
hen diese, und zwar hauptsächlich in
Nordamerika, unter staatlichem Schutz.
Staunend begrüsst der Naturfreund das
Gebiet der Grand Canon, den Yellow-
stone-Park, den weissen Sand von New
Mexiko, die Wüstengegend von Süd-Da-
kota, bekannt unter dem Namen «Bad
Land», was schlechtes Land bedeutet. Un-
ser Titelbild zeigt einen kleinen Aus-
schnitt davon, so dass wir uns seine Ei-
genart vergegenwärtigen können.
Französische Kanadier, die als Trapper
einst das Land durchquerten, nannten die
Gegend «Les mauvaises terres à traver-
ser», und diese Bezeichnung blieb im Be-
griff «Bad Land» an ihr haften. Da es

hauptsächlich im Sommer sehr wenig
Niederschläge in dieser Gegend gibt, ist
es nicht verwunderlich, dass auf dem lok-
keren Boden keinerlei Pflanzen gedeihen
können, denn der Wind, ja selbst der
spärliche Regen würden dafür sorgen,
dass die kleinen Wurzeln allfällig keimen-
der Wüstenpflanzen rasch blossgelegt
und austrocknen würden. Vereinzelt mö-
gen sie zwar in den Tälern noch erschei-
nen, aber immerhin so spärlich, dass sie
nicht zum Unterhalt von Tieren genügen
können. Es ist daher nicht verwunderlich,
dass wir in dieser Gegend selten einem
Tier begegnen, höchstens einmal einem
Vogel, einem vereinzelten Präriehund,
einem Hasen oder Kojoten.
Die warme, trockene Luft mag manchem
von uns zusagen, doch kann sich manch-
mal auch eine förmliche Hitze entwickeln.

Traubensaft
In Amerika erzählten mir Freunde wahre
Wunder über Kuren mit Trauben und
Traubensaft, und in Mexiko lernte ich ei-
nen Arzt kennen, der Trauben und Trau-
bensaft als Hauptheilmittel verwendete.

Der Himmel ist meist klar und lädt des-
halb zum Photographieren ein, denn es
gibt mancherlei Gelegenheiten dazu. Die
trockene Wärme und die unverdorbene
Luft sind Vorzüge, die mit der Stille und
Einsamkeit zusammen besonders von un-
seren Nerven als Wohltat empfunden
werden. Wer froh ist, aus der lärmenden
Geschäftigkeit der Städte herauszukom-
men, weiss dies sehr zu schätzen.
Der ganze Bezirk dieser eigenartigen Wü-
ste umfasst ungefähr 2000 Quadratmeilen.
Seit 1939 ist sie von der Regierung zum
Nationalmonument erklärt worden, wo-
durch sie unter sorgfältige, wachsame Ob-
hut gestellt ist, so dass sie den Natur-
freunden als Eigenart erhalten bleibt, und
auf diese Weise nicht etwa durch fahr-
lässigen Übermut, durch gedankenlose
Unachtsamkeit oder allfällige Bosheit ver-
schandelt werden kann. Würde der
Mensch die Schönheit der Erde dankbar
und mit gebührender Wertschätzung ach-
ten, dann würde die Liebe zu ihren Natur-
wundern genügend Schutz bedeuten, so
dass sie den mannigfachen Reichtum ih-
rer verschiedenen Eigenarten in reinem,
unberührtem Zustand bewahren könnte.
Sobald wir in einer Gegend nur Besucher
sind, finden wir manches schön, auch das

sogenannte «schlechte Land» in Süd-Da-
kota. Wenn wir aber irgendwo unser Da-
sein fristen müssen, dann richtet sich un-
ser Urteil mehr nach dem Nutzen, den
uns ein Land einbringen mag, als nach
seiner Schönheit und Eigenart. In solchem
Falle werden wir eher begreifen, warum
ein Fleck Erde, dessen Eigenart unser Au-
ge zu entzücken vermag, dennoch den un-
erfreulichen Namen «schlechtes Land»,
also «Bad Land», tragen muss.

als Heilmittel
Seine Erfahrungen gingen in der Hinsicht
so weit, dass er behauptete, mit Trauben-
und Traubensaftkuren Krebs heilen zu
können. Zwar bin ich dieser Behauptung
gegenüber sehr skeptisch eingestellt, aber
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gleichwohl haben mir Berichte vieler
Krebskranken, die durch eine solche Kur
ihre Gesundheit wieder erlangten, gezeigt,
wie eine solche Heilung vor sich gehen
kann. Ob nun die Traube tatsächlich ein
Heilmittel für den Krebs darstellt, möchte
ich selbst jedoch nicht behaupten. Die
Heilung liegt für mich darin, dass die Pa-
tienten während einer solchen Kur keine
schädlichen Stoffe mehr einnehmen. Da-
durch können sich sämtliche Organe,
nämlich die Leber, die Nieren und die
Drüsen erholen, denn Fruchtsäfte, vor al-
lern der Traubensaft, belasten die er-
wähnten Organe nicht. Aus diesem Grun-
de findet der Körper Zeit, sich zu reini-
gen. Durch eine solche Reinigung der Le-
her und des Lymphsystems können auch
die Körpersäfte und durch sie die Zellen
eine Reinigung erfahren. Gleichzeitig wird
der Zellstoffwechsel angeregt und norma-
lisiert. Dass dadurch Krebs und auch an-
dere schwere Krankheiten geheilt werden
können, ist unbedingt im Bereich der
Möglichkeit. Die gleich günstigen Ergeh-
nisse hat man auch schon durch Fasten-
kuren, durch Saft- und Rohkostdiät er-
reicht. Aber alle diese Anwendungen
muss man richtig durchführen, wenn man
nicht mit einem Misserfolg rechnen will.
Sämtliche Zivilisationskrankheiten, zu de-

nen bekanntlich auch der Krebs gehört,
kann man durch Saftkuren erfreulicher-
weise sehr günstig beeinflussen und oft-
mais sicherlich auch heilen. Mag sein,
dass in gewissen Säften zusätzlich noch
unbekannte Stoffe enthalten sind, von
denen man weiss, dass sie stark antican-
cerogen, ja sogar krebsheilend wirken,
wie man dies vom Randen- und Trauben-
saft schon behauptet hat. Es ist deshalb gut
und ratsam, diese Säfte als regelmässiges
Getränk in dem täglichen Ernährungspro-
gramm unserer Familie einzuführen.

Nierenleiden

Für Nierenleidende ist es angebracht, das

allgemeine Interesse für Traubensaftku-
ren durch nähere Beschreibung zu wecken,
denn durch sie können besonders bei Nie-
renentzündungen wunderbare Erfolge er-

zielt werden. Früher hat jeder Nierenspe-
zialist bei akuter und chronischer Nieren-
entziindung eine Milchdiät durchgeführt,
weil die Niere dadurch keinerlei Salze,
vor allem kein Kochsalz, verarbeiten
musste. Das bedeutete eine möglichst stö-
rungsfreie Schonung für sie. Aber gleich-
wohl kann die Milch infolge ihres Ei-
weiss- und Fettgehaltes und auch wegen
des darin enthaltenen Chlors immer noch
gewisse Störungen auslösen. Bedenkt man
dies, dann vertraut man sich der heutigen
Traubensaftkur weit lieber an, weil sie
viel besser und zuverlässiger wirkt, be-
sonders wenn man ihr noch das entzün-
dungswidrige Frischpflanzen-Präparat
Echinaforce beifügt. Damit sich gleich-
zeitig auch die Leberzelle erholen und re-
generieren kann, muss man während der
Kur Eiweiss und Fett völlig meiden. Wenn
man die Möglichkeit einer beginnenden
Nierenschrumpfung in Betracht ziehen
muss, dann ist es dringend nötig, ausser
Echinaforce dem Traubensaft auch noch
Solidago oder Nephrosolid beizugeben.

Lebererkrankungen

Wenn die Leber erkrankt ist, sollte man
sich bekanntlich einer fettfreien und
stickstoffarmen Diät bedienen. Neben ei-
ner guten, pflanzlichen Medikamentation
ist dies die Grundlage zu einer erfolgrei-
chen Behandlung. Auch in diesem Falle
eignet sich der Traubensaft ausgezeich-
net, da er vom Darm praktisch ohne gros-
se Arbeitsleistung aufgenommen und mit
Leichtigkeit in Leberzucker Glykogen um-
gewandelt wird. Einesteils schont der
Traubensaft die Leberzellen, während er
sie andererseits zur Arbeit anregt, was
auch die Gallenabsonderung zu fördern
vermag. So, wie die entzündete Nieren-
zelle durch eine Traubensaftkur mit Bei-
gäbe von Echinaforcetropfen geheilt wer-
den kann, so wird auch die entzündete
Leberzelle durch die gleiche Kur zu ge-
sunden vermögen. Durch die ermöglichte
Reinigung dieser Organe befreit man sie
von ihrer Entzündung, wodurch man dem
Körper einen besonders grossen Dienst
erweisen kann.
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Gelbsucht

Da eine Gelbsucht sehr belastend und ge-
fährlich werden kann, wenn wir sie nicht
richtig ausheilen, ist ein guter Rat bei die-
ser Erkrankung doppelt wertvoll. Eine
Stauungsgelbsucht ist weniger schlimm
als eine infektiöse, weshalb besonders bei
dieser eine sorgfältige Pflege und gründ-
liehe Ausheilung nötig ist, um bleibende
Folgen und Schädigungen als unliebsame
Nachwirkung vermeiden zu können. Das
will nun allerdings nicht sagen, dass nicht
auch die Stauungsgelbsucht der gleichen
Sorgfalt bedarf. Wir werden also in bei-
den Fällen eine Traubensaftkur durchfüh-
ren, und zwar unter Beifügung von 40

Tropfen Echinaforce und 30 Tropfen Bol-
doeynara auf 1 Liter Traubensaft. Bei
letzterem Mittel handelt es sich um ein
Artischockenpräparat, das bei Gelbsucht
besonders günstig zu wirken vermag. Die-
se einfache Kur heilt die erwähnte Krank-
heit mit all ihren bösen Folgen viel schnei-
1er und leichter, als dies durch eine Be-
handlung im besten und teuersten Spital
möglich wäre. Durch sie könnte man man-
che Leberschrumpfung mit tödlichem
Verlauf vermeiden.
Mancher ist infolge einer verpfuschten
Gelbsuchtbehandlung den Rest seines Le-
bens hindurch leidend, denn der ganze
Verdauungsapparat arbeitet nicht mehr
recht, so dass der Patient manchmal fast
nicht mehr weiss, was er essen soll. Dies
hätte er durch die erwähnte, einfache Kur
vermeiden können, denn es ist notwendig,
eine Gelbsucht gründlich auszuheilen.

Dysbakterie
Sehr wichtig ist es, auch die lästige Dys-
bakterie richtig und erfolgreich zu be-
handeln. Auch bei ihr ist eine Trauben-
saftkur angebracht, und zwar mit gleich-
zeitiger Einnahme von Milchzucker und
Avena sativa, bekannt als Lactavena. Da-
von genügt 3x1 Teelöffel voll zusammen
mit dem Traubensaft. Immer häufiger
tritt die Dysbakterie als moderne Krank-
heit des Darmes auf, vielfach verursacht
durch Sulfonamide und Antibiotika. Be-

reits ist sie für Tausende, die nicht mehr
recht verdauen können, ein schweres Pro-
blem geworden. Wenn gezüchtete Coli-
bazillen nebst allem, was die Darmflora
durch künstliche Erzeugnisse regenerie-
ren soll, nicht mehr helfen, dann kann die
erwähnte einfache Kur der Krankheit
noch erfolgreich beikommen.

Hyperacidität
Sehr unangenehm ist auch diese Krank-
heit, also das bekannte Sodbrennen. Diese
kann durch rohen Kartoffelsaft erfolg-
reich bekämpft werden. Liegt gleichzeitig
eine Verstopfung vor, dann kann man
diese mit Traubensaft beheben. Auf kei-
nen Fall dürfen bei Sodbrennen die Cen-
tauritropfen, ein Frischpflanzenpräparat
aus dem Tausendguldenkraut, fehlen. Sie
verbürgen zusammen mit den beiden er-
wähnten Säften den angestrebten Erfolg.

Verstopfung
Selbst in hartnäckigen Fällen kann eine
Verstopfung mit Traubensaft und Leinsa-
menpräparaten wie Linoforce und Lino-
san behoben werden, ohne dass sich der
Darm daran gewöhnen würde. Da die
Verstopfung die Ursache zu manch ande-
rem Übel bilden kann, sollte man sie nie
anstehen lassen, auch darf man den Darm
nicht durch zu starke Abführmittel schwä-
chen, denn mit der Zeit wirken auch die
stärksten nicht mehr. Die erwähnte Trau-
bensaftkur mit Leinsamen ist daher für
manchen ein willkommener Ausweg.

Nach Operationen, bei Herzschwäche
und Herzinsuffizierung
Fleisch, Eier, Käse und gewisse gekochte
Gemüse verursachen leicht Gärungs- und
Fäulnisprozesse, weshalb nach Operatio-
nen eine ausgesprochene Eiweissnahrung
nicht günstig ist, wohl aber eine Frucht-
saftdiät, und zwar vormerklich eine sol-
che mit Traubensaft. Dadurch kann man
Komplikationen, die bei der Eiweisser-
nährung schliesslich in Erscheinung tre-
ten können, vermeiden. Ein kurzes Fasten
mit Traubensaft ist sogar für Patienten
mit geschwächtem Herzen eher möglich
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als mit Wasser alleine, da der Trauben-
saft für den Herzmuskel flüssige Nahrung
darstellt.

Ekzeme, Akne, Hautunreinigkeiten
Da ein Saftfasten das Ausschalten von
Kochsalz, von fett- und stickstoffhaltiger
Eiweissnahrung ermöglicht, kann es vor
allem auch bei Hautleiden Wunder wir-
ken. Unter diesen Umständen ist in sol-
chem Falle eine Traubensaftkur sehr zu
empfehlen. Auch wenn man sie nur einige
Tage durchführt, ist sie angebracht, ver-
mag sie doch auch dann noch eine ganz
grosse Hilfe zu sein. Äusserlich sollte man
mit Wallwurztinktur oder Symphosan
nachhelfen, wie auch mit Stiefmütter-
chen, also mit Viola tricolor. Beide Mittel,
vor allem das Stiefmütterchen, sollte man
auch noch innerlich anwenden. Es ist er-
freulich, dass mit dieser einfachen Kur
Erfolge erzielt werden können, die man
mit allen möglichen Crèmen nicht zustan-
de bringt.

Entfettungskuren
Durch Fastenkuren mit Traubensaft greift
man das Herz nicht an, wie dies bei Was-
ser- oder Teefasten der Fall ist. Man
nimmt dabei zwar etwas weniger schnell
ab, was andererseits aber wieder seine
Vorteile bietet, denn man belastet da-
durch die Nerven weniger stark. Die tag-
liehe Einnahme von 1 Liter Traubensaft
genügt für eine Fasten- und Entfettungs-
kur. Diesen Liter nimmt man zu verschie-
denen Zeiten schluckweise ein. Zusatz-
lieh trinkt man pro Tag noch einen Liter
Wasser oder dünnen Kräutertee, so dass
man während der Kur also täglich zwei
Liter Flüssigkeit aufnimmt. Zusätzlich
sollte man auch noch 1 bis 2 Tabletten
Kelpasan zu sich nehmen, was für den

Tag genügt, um auch den Rest von über-
flüssigem Fett langsam aber sicher los-
werden zu können. Beruhigend ist es zu
wissen, dass man bei dieser Kur kein Ri-
siko eingehen muss, so dass man sich für
Herz und Nerven keinem Schaden aus-
setzt.

Ein wöchentlicher Safttag

Das ganze Jahr hindurch sollte man es

sich zur Gewohnheit machen, wöchent-
lieh einen Safttag durchzuführen. Dies
wird jedem Menschen gesundheitliche
Vorteile bieten und ihn vor mancher
Krankheit bewahren. Auch könnte da-
durch mancher bei sich einen uner-
wünschten Fettansatz verhüten. Für die-
sen einen Saftfasttag pro Woche eignen
sich Grapefruit- und Traubensaft am be-
sten. Wenn man bedenkt, dass eine solch
einfache, mühelose Kur für die Gesund-
heit mehr erwirken kann als vier Wochen
Ferien, dann wäre es bestimmt töricht,
sie sich nicht zur Gewohnheit werden zu
lassen, ist sie doch zudem billiger und im
Grunde genommen wichtiger als eine ein-
malige Ferienzeit, denn in der steten Re-
gelmässigkeit, nicht in der Dauer, liegt
der Nutzen einer Kur.
Was die Hausfrauen anbetrifft, werden
diese einen solchen Saftfasttag sicherlich
begrüssen, wird er sie doch einmal in der
Woche vom Küchendienst etwas befreien.
Alle inneren Organe erhalten die Möglich-
keit, mit rückständiger Arbeit einmal auf-
zuräumen. Jene unter uns, denen Frucht-
säfte nicht ohne weiteres bekömmlich
sind, müssen streng darauf achten, diese
nur schluckweise mit gutem Einspeicheln
einzunehmen. Wer besonders empfindlich
ist, sollte zu jeder Saftkur unbedingt et-
was Knäckebrot essen.
Von beachtenswerter Bedeutung ist auch,
dass der Traubensaft, den wir uns zur
Kur beschaffen, völlig einwandfrei, also
ohne chemische Zusätze ist. Im Herbst
kann man kurze Zeit auch frischgepress-
ten Saft erhalten. Hat man sich Trauben
im eigenen Garten angepflanzt, dann wird
uns deren biologische Pflege besonders
für die Safttage von Nutzen sein. Wir
können natürlich auch die Trauben von
einem Rebbauern beziehen, der biologisch
arbeitet, um sie dann selbst für unsere
Safttage auszupressen. Die übrige Zeit des
Jahres werden wir uns damit abfinden
müssen, den Traubensaft in Flaschen zu
beziehen. Bei sorgfältiger Herstellung er-
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leidet dieser indes nur eine geringe Ein-
busse gegenüber dem Frischsaft.
Unsere Abhandlung will nun aber nicht
etwa den Eindruck erwecken, als ob man
den Traubensaft nur für Kuren verwen-
den könnte. Auch der tägliche Genuss von
Fruchtsäften, vor allem von Traubensaft,

ist sehr empfehlenswert. Diese Einsicht
hat sich in den letzten Jahren immer mehr
verbreitet und manche wissen heute die-

se Vitalstofflieferanten sehr zu schätzen.

Vergessen wir also nie, Traubensaft ist
konzentrierte Sonnenenergie.

Heilwirkende Gewürzpflanzen
Wer einen eigenen Garten besitzt, kann
sich heute glücklich schätzen, ist er doch
dadurch in der Lage, auf einigen Quadrat-
metern Land für eine gesunde Küche viele
heilwirkende Stoffe zu ziehen. Da sind
vor allem die vitalstoffreichen Kresse-
arten, die infolge ihrer wertvollen Heil-
Wirkung besonderer Erwähnung und Be-
achtung bedürfen, denn es wäre schade,
sie nicht zu kennen und deshalb ihrer
Vorteile verlustig zu gehen. Sie alle ver-
leihen dem beliebten Kräutersalz Herba-
mare den hauptsächlichsten Gehalt.
Es ist heute bekannt, dass sämtliche Kres-
searten, also sowohl die Garten- und die
Amerikanerkresse als auch die Brunnen-
und die schmucke Kapuzinerkresse ne-
ben einem reichen Gehalt an Vitamin C

und anderen wertvollen Mineralbestand-
teilen auch noch Senföl enthalten. Neuer-
dings hat man zudem noch herausgefun-
den, dass sie des weiteren Träger anti-
biotisch wirkender Stoffe sind. Betrach-
ten wir nun aber einmal besonders den
Wert des Senföls, besitzt dieses doch eine
sekretionsanregende Wirkung auf die Ma-
genschleimhäute. Dies können wir auch
bei der Einnahme von Senfkörnern beob-
achten. Senföl fördert nämlich die Durch-
blutung der Magenschleimhäute, weshalb
der Magen durch dessen Einnahme bes-
ser arbeiten kann, was sich gleichzeitig
auch appetitanregend auszuwirken ver-
mag. Wenn die Magensäure- und Pepsin-
Produktion gestört ist, kann man diesen
Nachteil durch die Einnahme von rohen
Kressearten beheben. Des weitern ist es

vorteilhaft, jeden Morgen und jeden
Abend 1 bis 2 Blätter der Kapuzinerkresse
gründlich zu kauen, denn dies reinigt die
Mundschleimhäute und die guten Mund-

bakterien können sich besser auswirken,
was die Empfänglichkeit für Katarrhe ver-
mindert. Wir sind es in der Schweiz aller-
dings nicht gewöhnt, die Kapuzinerkresse
zu Nahrungszwecken zuzuziehen und aus
ihr Salate zu bereiten, ja, wir benützen
sie nicht einmal als Beigabe unter andere
Salate, könnten dies aber der Nützlichkeit
wegen beachten, ziehen wir diese Kresse-
art doch ihrer schönen Blüten wegen al-
lenthalben in unseren Gärten. Es ist auch
in den Städten leicht, sich den Wert die-
ser Pflanze anzueignen, denn man kann
sie in Kistchen auf dem Fenstersims zie-
hen, wodurch man regelmässig ein heil-
wirkendes Gewürzkraut zur Verfügung
hat.
Dies ist besonders heute von grossem
Nutzen, denn durch Düng- und Spritz-
mittel sehen wir uns immer der Gefahr
ausgesetzt, mancherlei Gifte in uns aufzu-
nehmen. Die tägliche Einnahme einer klei-
nen Menge grüner Frischkräuter ist daher
viel wertvoller als man denkt. Bevor die

grosse Sommerhitze die Kresse allzurasch
aufschiessen lässt, sollte man vom frühen
Frühling an alle 14 Tage je nach Bedarf
eine einzelne Reihe Kresse neu aussäen,
denn dadurch verfügt man täglich über
genügend gartenfrische Pflanzen, die stets
jung und zart sind. Am besten gedeiht die
Kresse auf frischer Komposterde, die man
mit etwas Knochenmehl vermischt hat.
Bei der Kapuzinerkresse erntet man die
jüngeren Blättchen, und zwar so lange,
bis die Pflanze durch die Herbstfröste er-
friert, denn so lange bringt sie immer wie-
der neue Blätter hervor. Sie ist eine sehr
vitale und ausdauernde Gewürzpflanze,
um deren Werte wir tatsächlich dankbar
sein können. Ihre Verwertung ist sehr ein-
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